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Samuel Thomi
Eigentlich wollte der Kanton seine Büros 
an der Herrengasse 1 sanft sanieren. Und 
das einstige Stiftsgebäude sollte gelten-
den Sicherheits- und Brandschutzvor-
schriften angepasst werden. Doch wie so 
oft bei Umbauarbeiten in der Berner Alt-
stadt kam es anders. Und gestern Abend 
gab es «für die sorgfältigen und unkon-
ventionell umgesetzten Renovations-
arbeiten» gar noch den Dr.-Jost-Hart-
mann-Preis der Stadt (vgl. Kasten) oben-
drauf. Doch alles der Reihe nach.

Wer heute ins kantonale Landwirt-
schaftsamt tritt, landet im Parterre an 
einem modernen, hellen Empfang und 
sieht durch einen eichenen, mit Feuer-
glas verschlossenen Türrahmen in Büros 
mit aufwendigen Wandmalereien auf 
der Vertäfelung. «Auf dem Estrich fan-
den wir eine ehemalige Metalltüre und 
historische Schranktüren», sagt André 
Born rückblickend. Darauf entschied 
der Architekt mit Vertretern der Denk-
malpfl ege und des Kantons als Besitzer, 
die gut 250 Jahre alten Bauteile zu res-
taurieren und wieder an ihrer Original-
stelle einzusetzen. Doch da passierte es: 
«Unter vier Farbschichten kratzten die 
Restauratoren Malereien frei, wie man 
sie in der Stadt Bern noch nie gesehen 
hat», erzählt der 55-Jährige auf einer Be-
gehung. Es waren nicht wie üblich Mar-
mor- oder Holzmaser-Muster. Wegen 
grossen Aufwands respektive hohen 
Kosten und weil trotz allem nicht zu viel 
Zeit verloren gehen sollte, wurde ent-
schieden, die ursprüngliche Bemalung 
nur auf einer Tür und den angrenzen-
den Wänden freizulegen. Dann kam De-
korationsmalerin Karin Hänni ins Spiel.

Einzigartige Malereien
«Gut versteckt hinter einem Heizkörper 
unternahm ich erste Versuche», erzählt 
Hänni. Mit einem breiten Pinsel, den sie 
mit Hirschleder überzog, habe sie ver-
sucht, in der nassen Farboberfl äche die 
olivgrünen und rot-braunen Land-
schafts-, Wasserfall-, Muschel- und Farn-
muster nachzuahmen. «Ich konnte mich 
nicht darauf vorbereiten, hatte als Inspi-
ration einzig die freigelegten Originale 
im Rücken auf der Vertäfelung», sagt die 
selbstständig tätige Rümligerin. Wenn 
sie mit ihren Pinselschlägen aus dem 
Tritt geriet, blieb jeweils nur das Abwa-
schen. Schliesslich sei sie «immer muti-
ger geworden» und habe sich auch an 
die grossen Flächen gewagt. Doch: «Was 
die Muster bedeuten, ob sie nur dekora-

tiven Charakter haben oder es sich allen-
falls sogar um eine zusammenhängende 
Geschichte in verschiedenen Bildern 
handelt, weiss auch ich bis heute nicht.» 
Sie habe sich in der anderthalb Monate 
dauernden Arbeit aber auch keine 
eigene Geschichte zusammengereimt.

«Fruchtbar für die Zukunft»
Obwohl jeder Auftrag als Dekorations-
malerin etwas Spezielles sei, sei jener an 
der Herrengasse 1 «schon sehr exklusiv» 
gewesen, bilanziert Karin Hänni. Was im 
Übrigen nun auch die Denkmalpfl ege-
Kommission der Stadt Bern so sieht. 
Und Hänni gestern Abend im Festsaal 
des Erlacherhofs ebenfalls für «die mit 
bemerkenswertem Können und grosser 
Begeisterung ausgeführte dekorative Be-
malung» mit dem diesjährigen Dr.-Jost-
Hartmann-Preis auszeichnete.

Wer heute ins frisch sanierte Land-
wirtschaftsamt tritt, vergisst leicht, dass 
nebst den Wandmalereien auch die ori-
ginalen Böden unter drei Schichten frei-
gelegt oder die einstige Raumstruktur re-
konstruiert wurde. «Die historischen Bü-
ros sind nun als Grossraumbüro mit 
mehreren Räumen konzipiert», sagt An-
dré Born, dessen Architekturbüro schon 
mehrmals zu den Trägern des Josef-Hart-
mann-Preises gehörte. Auch originale 
Türbeschläge oder ein Ofen aus der Bau-
zeit, den die Denkmalpfl ege vermittelte, 

wurden eingebaut. Nicht zuletzt in sol-
chen Details sieht denn auch Denkmal-
pfl eger Jean-Daniel Gross den Wert der 
prämierten Projekte: «Die sechs Preisträ-
gerinnen und Preisträger haben – alle auf 
ihre Weise – einen herausragenden Bei-
trag für die Zukunft der Altstadt geleis-
tet.» In der Würdigung folgert Gross, sie 
hätten Wissen und Werte nicht nur als 
Erbe bewahrt, sondern auch «für die Zu-
kunft fruchtbar» gemacht.

Einzigartige Wandbemalungen 
restauriert und ausgezeichnet
Berner Denkmalpfl ege verleiht den 13. Preis für gelungene Altstadt-Sanierungen

Blick ins prämierte Büro des Landwirtschaftsamts an der Herrengasse. Foto: I. Krebs/zvg

Nebst der Herrengasse (siehe Haupttext) geht 
der Dr.-Jost-Hartmann-Preis 2012 auch an

das Architekturbüro Campanile & Michetti  ¬
für den Umbau vom Zum Goldenen Adler,

Peter Huggler vom kantonalen Amt für  ¬
Grundstücke und Gebäude «für sein grosses 
Engagement im Dienste der Baudenkmäler»,

Manuel und Tanja Vatter für den Um- und  ¬
Rückbau der Kramgasse 19 in Wohnbauten

und die Möbelfabrik Horgenglarus AG für  ¬
die «bemerkenswerte Restaurierung und Mo-
dernisierung der Bestuhlung» von National- 
und Ständerat sowie dem Rathaus.
Der mit 30 000 Franken dotierte Dr.-Jost-
Hartmann-Preis geht auf ein Legat von 1985 
zurück und wird alle zwei Jahre von der 
Denkmalpfl ege-Kommission der Stadt aus 
dem Stiftungsertrag vergeben. (sat)

Jost Hartmann 13. Preisvergabe

Aufgetischt Bonbec, Bern

Kinderfreundliche 
Apéro-Bar

In der Rathaus-
gasse ist seit 
kurzem ein neues 
Lokal zu fi nden. 
Auf die Fahne 
geschrieben hat 
sich das Bonbec 
die Kunst des 
Aperitifs – in 

fl üssiger wie in fester Form, als süsse 
oder salzige Variation. Grosse Menüs 
sucht man vergebens. Eine weitere 
Besonderheit des neuen Restaurants ist 
das «Petit Bonbec», ein integrierter 
Kinderhütedienst. Doch dieser ist noch 
nicht angelaufen – voraussichtlich wird 
dieses Angebot ab dem neuen Jahr 
seinen Betrieb aufnehmen. So hat sich 
die Testesserin entschieden, das Kind 
zu Hause zu lassen und fürs Erste das 
kulinarische Angebot zu testen. 

Der Blick auf die Karte verdeutlicht das 
Konzept. Aperitifs in allen Formen und 
Farben erschweren die Entscheidungs-
fi ndung. Nebst den zu erwartenden 
Getränken wie Kaff eevariationen, 
speziellen Sirups, Sprudelwässerchen 
und Bier gibt es Aperitif-Cocktails mit 
klingenden Namen wie Averna Kiss, 
Lillet Amour oder Martini Jane (alle 
zwischen 7 und 10 Franken). Die Wahl 
fällt aufgrund der noch mittäglichen 
Uhrzeit auf einen Milchkaff ee (5 Fran-
ken). Das dazu gewünschte Leitungs-
wasser kann eigenhändig an einem 
separaten Tischchen gezapft werden. 

In der Vitrine entdeckt die Testesserin 
verschiedene Leckereien. Die Wahl fällt 
auf das Rauchfi schmousse (9 Fran-
ken). Serviert wird die Paste mit Kapern 
und vier kleinen Fladenbrot-Dreiecken. 
Letztere reichen nicht wirklich, um das 
Mousse darauf zu verteilen. So bleiben 
zwei Möglichkeiten: Brot nachbestellen 
oder das Mousse ohne Beilage essen – 
die zweite Möglichkeit ist durchaus 
machbar, da das salzige Apéro auch 
ohne Brot sehr lecker schmeckt. 

Doch wie Apéros es auch tun sollten, 
regt dieses kleine Häppchen den 
Appetit an. Die Entscheidung fällt jetzt 
auf eine explizite Hausspezialität, die 
lediglich zwischen 11.30 und 14 Uhr 
erhältlich ist – die Bonbec Rolls 
(zwischen 6 und 9 Franken). Dabei 
handelt es sich um gefüllte Rollen aus 
einer Art Crêpes-Teig. Die Füllungen 
können je nach Gusto ausgewählt 

werden. Zur Auswahl stehen Rind-
fl eisch, Pouletfl eisch, Rührei, Feta mit 
Champignons oder Kichererbsen. Man 
entscheidet sich für Feta mit Champig-
nons. Da diese Spezialität hausgemacht 
ist, wird sie nicht sofort serviert, aber 
die Wartezeit ist durchaus zu überbrü-
cken. 

Verschiedene Lektüren, die in einem 
Ständer an der Wand hängen, können 
da helfen. Selbstverständlich darf «Wir 
Eltern» nicht fehlen, da sich auch das 
Gastrolokal der Eltern- und Kinder-
freundlichkeit verschrieben hat. Am 
Tisch nebenan wird gerade ein Säug-
ling gestillt, während Mami locker dazu 
plaudert. Am Boden lockt eine Spiel-
kiste die etwas älteren Kinder zum 
Wühlen ein. Möglichkeiten und Ange-
bote, die ansonsten in Restaurants und 
Bars selten anzutreff en sind.

Die Bonbec Roll mit Feta und Champig-
non schmeckt überaus lecker – nur 
leider ist auch diese eher in Apéro-
Grösse. Vielesser kommen im Bonbec 
nicht wirklich auf ihre Rechnung, auch 
wenn mittags noch eine Tagessuppe 
das Angebot erweitert. Aber Eltern mit 
Kindern wollen ja auch nicht wirklich 
viel essen – ungestört plaudern und 
ein Gläschen kippen sind da die 
zentraleren Wünsche, und diese kann 
man sich im Bonbec sehr gut erfüllen. 
Wenn man dann in Bälde die kleinen 
Racker auch noch zur Betreuung 
abgeben kann, sind junge Eltern schon 
beinahe wunschlos glücklich. 
Andrea Mantel

Die Rechnung, bitte

Karte: Trink- und essbare Aperitifs in allen 
Formen und Geschmacksrichtungen. Wech-
selnde Tagesangebote in der Vitrine und 
angeschrieben an der Tafel. Mittags eine 
Tagessuppe und Bonbec Rolls.
Preise: Im oberen Bereich anzusiedeln, dafür 
gibt es Frisches und meist Hausgemachtes.
Kundschaft: Liebhaber der gepfl egten 
Apéro-Kultur, insbesondere Eltern mit Kindern 
dürfen sich im Bonbec wohlfühlen. Für 
Vielesser nicht die erste Wahl. 
Ö� nungszeiten: Montag bis Samstag, 
9 bis 21 Uhr.
Adresse: Bonbec, Rathausgasse 18, 
3011 Bern, Telefon 076 306 90 70.

Weitere Aufgetischt-Folgen auf
www.aufgetischt.derbund.ch

Die Emmentaler Schaukäserei in Aff ol-
tern i. E. trennt sich vom Geschäftsleiter 
Adrian Zehnder. Wie das Unternehmen 
gestern Abend mitteilte, seien der Ver-
waltungsrat und Zehnder übereinge-
kommen, das Arbeitsverhältnis aufzulö-
sen. Die Trennung erfolge wegen unter-
schiedlicher Auff assungen zur Führung 
des Unternehmens. Interimistisch wird 
Verwaltungsrats-Präsident Kurt Nüesch 
die Leitung übernehmen. «Der wirt-
schaftliche Druck hat sich massiv er-
höht», sagte er gestern Abend auf An-
frage. «Da gibt es auch Diskussionen und 
Spannungen.»

Adrian Zehnder übernahm die Ge-
schäftsleitung im Juli 2009, damals vier-
zigjährig. Bei seinem Antritt hatte er ge-
mäss «Berner Zeitung» angekündigt, 
«alle Kraft ins Tourismusgeschäft legen» 
zu wollen. Die Schaukäserei hat heute 
zum einen mit den Preiseinbussen des 
Emmentalers, zum anderen mit dem 
Einbruch des Tourismus schwer zu 
kämpfen, wie Nüesch sagt. Wegen des 
starken Frankens blieben vor allem 
deutsche Gäste aus. Die Ertragseinbus-
sen seien «massiv». 

Heute produziert die Schaukäserei 
nur noch einige Käse pro Tag. Der Preis-
zerfall beim Emmentaler äusserte sich 
vor einem Jahr in einem Konflikt mit 
den Bauern. Sie wollten keine Milch 
mehr liefern, wenn die Schaukäserei 
nicht zehn Rappen mehr pro Liter be-
zahlte. Das Unternehmen kam den Bau-
ern schliesslich weit entgegen. (mra)

Führungswechsel in 
Schaukäserei
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PRAXISERÖFFNUNG
Lungenpraxis Bern
Dr. med. Dieter Jaggi

Facharzt FMH Pneumologie und FMH Innere Medizin
Ich freue mich, die Eröffnung meiner Privatpraxis in der bestehenden Praxis von Dr. med.
B. Pfäffli (Facharzt FMH für Pneumologie und FMH für Innere Medizin) bekanntzugeben.

1999 Staatsexamen der Humanmedizin an der Universität Bern
2000�2001 Rehabilitationsklinik Heiligenschwendi (Dr. U. Wildbolz, Dr. H. U. Tschanz)
2001�2003 Innere Medizin, SRO Langenthal (Prof. R. Streuli)
2003 Praxisvertretungen (Allgemeinmedizin) in Courtepin und Grolley
2003�2005 Innere Medizin, Inselspital Universitätsspital Bern (Prof. U. Bürgi)
2005�2007 Pneumologie, Stv. Oberarzt Innere Medizin, Spital Tiefenau (Dr. C. Mordasini)
2008 Oberarzt Innere Medizin, Inselspital Universitätsspital Bern (Prof. U. Bürgi)
2008�2009 Pneumologie, Hôpitaux Universitaires de Genève (HUG) (Prof. Th. Rochat)
2009�2010 Pneumologie, Inselspital Universitätsspital Bern (Prof. Th. Geiser)
2010�2012 Oberarzt pneumologische Bettenstation, Inselspital (Prof. Th. Geiser) und

Oberarzt Innere Medizin, Inselspital Universitätsspital Bern (Prof. D. Aujesky)
Ich stehe Ihnen sowohl als Lungenspezialist, Internist wie auch als Hausarzt
zur Verfügung.
Sprachen: Deutsch, Französisch, Italienisch, Englisch und Spanisch
Sprechstundentermine ab sofort und nach Vereinbarung
Praxisadresse: Waldheimstrasse 6, 3012 Bern
Tel: 031 301 04 05, Fax: 031 301 04 53, dieter.jaggi@hin.ch

fk8183bza-a

fm0321bza-b

Station 3
Textfeld

Station 3
Textfeld




